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Motive: Tapete mit Blüten aus Meiningen* 

Blattkacheln, deren Oberflächen aus 
ornamentalen Versatzstücken bestehen, 
erlebten am Übergang von der Renaissance 
zum Frühbarock ihre Hochblüte. Die zur 
Anwendung kommenden Dekore gleichen 
zeitgenössischen Ornamenten auf Bekleidung, 
Teppichen, Wandbespannungen und 
Ledertapeten.1. Sie lassen sich, wie bei der 
Anbringung von Tapeten, noch heute üblich, in 
horizontal zueinander versetzten Reihen 
beliebig oft neben- und übereinander 
anordnen. 

Zahlreiche Belege für Hessen, Südthüringen 
und Sachsen-Anhalt sprechen dafür, dass in 
der Renaissance rein ornamental verzierte 
Öfen auch nördlich des Mains gerne für die 
Ausstattung repräsentativer Räume zum 
Einsatz kamen. Derzeit muss noch 

offenbleiben, in wieweit der Einsatz von Tapetenkacheln und deren gehäuftes Auftreten in 
reformierten Städten und Regionen konfessionell bedingt ist.2 Wie wir uns solche Öfen vorzustellen 
haben, zeigt der am Ende des 16. Jahrhunderts entstandene, braun glasierte Kombinationsofen mit 
rundem Oberofen im Tafelgemach der Wilhelmsburg in Schmalkalden.3  

Das Bildfeld der Meininger Fragmente vom 
Schwabenberg verfügt über eine 
spiegelsymmetrische Komposition in Form von 
mit Ovalen besetzten, mittig verschnürten, 
gegenläufigen Kielbögen. Sie laufen nach oben 
und unten in Quastenbesätzen aus. (Abb. 09) Die 
Kielbögen umschließen achtblättrige Rosen 
sowie Akanthusrosetten mit nach außen 
weisenden, noppenbesetzten Furchtständen. Im 
Vergleich mit den sehr flach gearbeiteten, von 
grazilen, akanthusblattbesetzten Ranken 
durchzogenen Kielbögen auf dem 
Schmalkaldener Ofen wirken die in Meiningen 
zum Einsatz kommenden Versatzstücke 
überzeichnet. Zudem wird die bereits auf 
spätgotischen Öfen gerne gezeigte, vielblättrige 
Rose an hervorgehobener Stelle in das 
Bildprogramm der Einzelkachel integriert. Es darf 
allerdings bezweifelt werden, dass der 
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Produzent der Meininger Reliefs dabei eine nahtlose Fortsetzung der Marienikonographie im Sinne 
hatte. 

Einen ersten Datierungsansatz für die Meininger Reliefs mit Tapetendekor liefern zwei Kachelmodel 
aus Speyer. Sie gehören zu dem am Ende des 19. Jahrhunderts selektiv geborgenen Werkstattbruch 
einer Töpferei in der Greifengasse in Speyer.4. Ihre Hochblüte dürfte die Werkstatt in den 1560er 
Jahren erlebt haben. In FurnArch sin bislang 46 Fragmente dieses Tapetenmotivs erfasst (Stadt Juni 
2020) 

Vergleichbare Kachelfragente von der Hardenburg bei Bad Dürkheim sowie aus der Pleich in Würzburg 
datieren die Zerstörung entsprechender Öfen an das Ende des 17. Jahrhunderts. In den gleichen 
zeitlichen Kontext lassen sich Reliefs aus Flehingen, Sinsheim und Zuzenhausen stellen. Sie wiesen den 
Kraichgau als einen Verbreitungsschwerpunkt des Motivs aus. 

In FurnArch und FurnLit sind derzeit 56 Fundstücke 
nachweisbar (Stand Juni 2020). Sie lassen sich 20 
Fundorten zuweisen. Das Motiv ist demnach sowohl 
für den deutschen Südwesten als auch für Mittel- 
und Norddeutschland bezeugt. Die Produktionsorte 
Bad Neustadt/Saale, Klausenhof, Leipzig, Lübeck 
und Speyer legen eine Produktion in allen Regionen 
nahe. Besondere Bedeutung kommt hierbei den für 
die Weiterverbreitung des Motivs bedeutenden 
Werkstätten in Leipzig und Speyer zu. Ob das Motiv 
im Süden der Republik entwickelt wurde und von 
dort seinen Weg in den Norden nahm oder ob 
dieser Prozess in umgekehrter Richtung erfolgte, 
lässt sich nicht schlüssig nachvollziehen. 

*erweiterte und überarbeitete Fassung von: 
Rosmanitz, Harald (2013): Wohlige Wärme in der 
Residenzstadt. Meininger Kachelgeschichte(n). In: 
Mathias Seidel (Hg.): Spiegel des Alltags. 
Archäologische Funde des Mittelalters und der 
frühen Neuzeit aus Meiningen. Meiningen, S. 57–
71. 
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